
Eduard Thum *f-
Mit E duard  Thum , der am  24. Sept. 1926, 

fast 80 jährig , san ft entschlafen ist, is t ein 
Mensch von großer H erzensgüte und nie 
erlahm ender Schaffenskraft dahingegangen.

Geboren am  7. April 1847 in Leipzig, h a tte  
Thum  schon in  seiner Jugend ein reges In ­
teresse für die mikroskopische Tier- und 
P flanzenw elt; schon dam als bereitete es ihm 
eine große Freude, sich von diesen Organismen 
P räp ara te  hersteilen zu können. Kein W under, 
daß  er infolge dieser Vorliebe bereits im 
A lter von etw a 28 Jah ren  seinen Beruf als 
Feinm echaniker auf­
gab, um sich nur noch 
der A nfertigung m i­
kroskopischer P rä p a ­
ra te  zu widmen. Und 
dieser T ätigkeit, die 
ihn im Laufe eines hal­
ben Jah rhunderts  zu 
einem Meister der P rä ­
parierkunst, insbeson- 
ders des Legens von 
D iatom een werden 
ließ, blieb er bis zu sei­
nem Tode treu . Dabei 
kam  ihm  seine Ausbil­
dung als Feinm echa­
niker sehr zunutze, 
erm öglichte sie ihm 
doch, sich selbst seine 
H ilfsgeräte zum F an ­
gen und P räparieren  
dieser m ikroskopi­
schen Organism en her­
zustellen. Wohl den 
m eisten Lesern des 
Mikrokosmos sind 
seine P lank ton-S am ­
m elgeräte bekannt.

Das W ichtigste und 
B edeutendste aber, 
das T hum  auf dem 
Gebiete der Mikro- 
kospie geleistet h a t 
und das ihm  für 
alle Zeiten einen
E hrenp la tz  sichern wird, is t seine P rä ­
parierkunst. W enn Thum  auch anfänglich 
so ziemlich alles, was ihm  zum P räparieren  
geeignet schien, verarbeite te , so spezialisierte 
er sich doch im m er m ehr für Radiolarien, 
und besonders für die D iatom een, „weil diese 
winzig kleinen Pflanzen die schönsten und 
in teressan testen  M ikroskop-Objekte sind, durch 
ihre zierlichen und so unendlich vielgestalteten 
K örperchen das Auge erfreuen, sowie durch 
ihre feingegliederten Schalen den Forscher 
zu im m er erneuten  S tudien anregen“ Das 
sind die eigenen W orte Thum s, m it denen er 
seine große Vorliebe fü r diese E inzeller dem 
U nterzeichneten vor Jahren  einmal, gelegent­

lich eines Besuches, zu erklären  suchte. Diese 
P räparierkunst h a t ihm  auch die B ekann t­
schaft nam hafter G elehrter eingetragen, ja 
es g ib t wohl keine Sam m lung des In- und 
Auslandes, in der sich keine P räpara te  aus 
Thum s In s titu t befinden.

Aus aller W elt erh ielt Thum  das M aterial 
rezenter und fossiler D iatom een und Radio- 
larien, die er in m ühsam er und geduldiger 
A rbeit zu kunstvollen P räp ara ten  zu legen 
wußte, von denen neben den gewöhnlichen 
Streu-, Einzel- und K reispräparaten  besonders 

seine T ypenp latten  
und Salonpräparate 
hervorzuheben sind, 
die eine oft künstle­
rische Zusam m enstel­
lung von vielen H un­
derten  dieser winzigen 
Organismen in sich 
vereinigen. Man m uß 
diesen emsigen P rä ­
p ara to r bei seiner Ar­
beit gesehen haben, um 
verstehen zu können, 
was es heiß t, m it der 
einfachsten Ausrüs­
tung  täglich zehn bis 
zwölf S tunden am  
M ikroskop zu sitzen, 
das M aterial zu sichten 
und zu w ahren K unst­
form en zu gestalten. 
Dazu gehört außer 
Fleiß, Geduld und 
einer gewissen V eran­
lagung ¡vor allen 
Dingen Begeisterung 
für diese m ikrosko­
pische Kleinlebewelt, 
und die besaß Thum  in 
ganz besonders hohem 
Maß. Es bereitete 
ihm  sichtlich große 
Freude, wenn er irgend 
einen B ekannten in 
das Reich seiner L ieb­

linge einführen und diese ihm  im P rä p ara t 
vorführen durfte .

Auch als sein ,,In s titu t für M ikroskopie“ 
vor zehn Jah ren  in  den Besitz der Geschäfts­
stelle des Mikrokosmos, die F ranckh'sche 
Verlagshandlung, S tu ttg a rt, übergegangen 
war, legte Thum  keineswegs die A rbeit nieder, 
so dern stellte auch u n te r der neuen F irm a 
tag täg lich  seine bekannten P räp ara te  her, 
die in großen Mengen in die W elt hinaus- 
gingen. N un h a t der unerbittliche Tod die 
geschickten H ände für im m er der A rbeit 
entzogen.

W ir werden E duard  Thum  ein treues Ge­
denken bewahren. G EOR G  STE H L I.
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